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Methoden bei der Wiederherstellung von Wäldern
Um die Regeneration von Wäldern zu beschleunigen, haben Studierende gemeinsam mit der Gruppe Restoration 
Ecology des Crowther Labs innovative Strategien auf das grösste Potenzial für eine breitere Anwendung untersucht.

Die Wiederherstellung von Wäldern birgt 
ein enormes Potenzial, um den globalen 
Bedrohungen (z.B. Verlust der biologi-
schen Vielfalt und Ernährungsunsicher-
heit, Pandemien, Klimawandel) zu begeg-
nen. In einem Übersichtsartikel hat das 
Crowther Lab 143 Studien analysiert und 
sieben Innovationen im Bereich der unter-
stützten Regeneration zu identifiziert. 
Die ausgewählten Methoden waren auf 
lokaler Ebene erfolgreich und haben das 
Potenzial für eine breitere Anwendung.

In Zusammenarbeit mit Studierenden 
der ETH Zürich, die sich mit der Erhaltung 
und Wiederherstellung von Ökosystemen 
befassen, untersuchte das Crowther Lab, 
wie die einzelnen Strategien die Wieder-
herstellung von Wäldern, Waldgebieten 
und Mangroven fördern. Die Studieren-
den erstellten eine erste Literaturübersicht 
mit Vor- und Nachteilen ausgewählter 
Methoden.

Immer Kompromisse 
Alle Innovationen sind bei der Anwen-
dung immer mit gewissen Kompromissen 
verbunden. Mischpflanzungen mit einer 
grossen Vielfalt einheimischer Arten füh-
ren im Allgemeinen zu widerstandsfähige-
ren Ökosystemen. Dieser Ansatz kann 
jedoch durch die Verfügbarkeit von ver-
schiedenen Arten und die mit der Be-
schaffung und Vermehrung einer Vielzahl 
einheimischer Pflanzen verbundenen Kos-
ten eingeschränkt werden.

Die Integration wirtschaftlich wertvoller 
Arten (z.B. schnell wachsende Baumarten) 
kann durch deren Verkauf die anfängli-
chen Kosten der Regeneration ausglei-
chen. Dieser Ansatz kann jedoch die Er
holung der einheimischen Artenvielfalt 
verlangsamen und die langfristigen Rege-
nerationsziele behindern.

Räumlich strukturierte Pflanzungen (z.B. 
Gruppenpflanzung, bei der Bäume in 
Gruppen und nicht flächig gepflanzt wer-
den) senken die Kosten und können zu 
einer schnelleren Erholung der biologi-
schen Vielfalt führen. Nicht immer kommt 
es dabei zu einer raschen Akkumulierung 

von Biomasse oder Kohlenstoffbindung 
im Vergleich zu traditionelleren Bepflan-
zungsansätzen. 

Alternative Wiederbegrünungsmethoden 
(Direktsaat, Verwendung von Stecklingen) 
sind im Allgemeinen kosteneffizienter als 
die traditionelle Pflanzung von Setzlin-
gen. Allerdings sind sie oft mit einer hö-
heren Sterblichkeitsrate und einem lang-
sameren Wachstum verbunden. Dieser 
Ansatz könnte kurzfristig wirtschaftlich 
attraktiv sein, aber mehr Pflege oder zu-
sätzliche Pflanzungen erfordern, um lang-
fristige Regenerationsziele zu erreichen.

Die Zugabe von Bodenmikrobiomen 
kann das Pflanzenwachstum und die Er-
holung des Ökosystems erheblich verbes-
sern, insbesondere in geschädigten Bö-
den. Die Gewinnung und Einbringung 
dieser Mikrobiome ohne Schädigung der 
Spenderökosysteme ist jedoch eine Her-
ausforderung, da die Gefahr besteht, dass 
Pathogene oder invasive Mikroorganis-
men eingeführt werden.

Schliesslich kann die Verwendung von 
Bioabfällen und Biokohle die Boden
fruchtbarkeit und das Pflanzenwachstum 
verbessern und damit möglicherweise 
die Regeneration beschleunigen (Abbil-
dung 1). Diese Ansätze können jedoch 

teuer sein, insbesondere in Gebieten, die 
weit von Bioabfallquellen oder Biokohle-
produktionsanlagen entfernt sind. Mög-
lich ist auch die Verringerung des Überle-
bens von Pflanzen durch unbeabsichtigte 
Veränderungen der Bodenchemie.

Abhängig von ökologischem oder 
sozioökonomischem Kontext
Viele der diskutierten Innovationen sind 
stark kontextabhängig. Was in einem öko-
logischen oder sozioökonomischen Kon-
text gut funktioniert, ist in einem anderen 
möglicherweise nicht so effektiv. Dies 
hemmt die weltweite Verbreitung. Trotz-
dem sind viele Instrumente vorhanden, 
um die terrestrische Regeneration voran-
zutreiben. Mit unseren Studierenden un-
tersuchen und diskutieren wir die Band-
breite der Ergebnisse, die in der ganzen 
Welt erzielt wurden. 
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Abb 1 Die Zugabe von 1000 Lkw-Ladungen Orangenschalen (rechts) hat die Regeneration einer 3 ha 
grossen Fläche im Vergleich mit einem herkömmlichen Ansatz zur natürlichen Regeneration in Guana-
caste (Costa Rica) beschleunigt. Quelle: Treuer TL et al (2018) Restor Ecol 26 (2): 275–283. doi: 10.1111/rec.12565
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